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Zur Tektonfk der Pollauer Berge. 
Von Dr. Hug_o Schön. 

Südlich von Brünn, an der mährifch..,niederöfi:ereichifchen Grenze er..­
heben {ich knapp über dem Ufer der T aya in fteilem Aufftieg die Pollauer 
Berge. Sie find nicht nur wegen ihrer landfchafifichen Schönheit weit über 
die Grenzen Südmährens bekannt, auch in geologifcher Hinficht bieten fie 
viel intereffantes. Obwohl über diefe Gebiete eine noch von der ehe„ 
maligen geologifchen Reichsanftalt in Wien herausgegebene und von 
0. A b  e 1 aufgenommene geologifche Spezialkarte exiftiert <BI. Aufpitz-= 
Nikolsburg), kann ihre geologifche Erforfchung noch nicht als abgefchloffen 
gelten. Auch die zufammenfaffende Darftellung von K. Jüttner, mit der wir 
uns im Verlauf unf erer Darlegungen noch öfier zu befchäfiigen haben 
werden, bedeutet keinen Abfchluß. 

Befonders intereffant find die tektonifchen V erhältniffe der Pollauer 
Berge und fie waren es auch, die mich während meines Aufenthaltes in 
Aufpitz am meiften befchäfi:igten. Leider war die mir zur Verfügung 
ftehende Zeit zu kurz, um alle die einzelnen Kalkklippen, die wir zu..­
fammenfaff end eben Pollauer Berge nennen, gleichmäßig in den Bereich der 
Unterfuchung ziehen zu können. Ich befchränkte mich daher hauptfächlich 
auf die Unterfuchung der tektonifchen Verhältniffe des Maidenberges, der 
größten und mächtigften diefer Klippen. 

Die Pollauer Berge gehören geologifch zu den viel bef prochenen 
Rlippen des oberen Jura, die in einem großen Bogen den nördlichen 
Kand der Alpen und Karpathen begleiten. Nach der Anficht Rzehaks 1), 
dem, wie weiter unten noch auszuführen fein wird, wir vollftändig bei..­
pßichten, find die Pollauer Berge eigentlich noch ein Teil der Karpathen. 
Von allen Seiten werden fie von den tertiären Gefteinen der fogenannten 
fubbeskidifchen Decke, wie man die tieffte und am weiteften gegen Weften 
vorgefchobene tektonifche Einheit der Karpathen nennt, umfchloffen und 
von ihnen unterteufi:, find alfo nicht an Ort und Stelle entftanden, fondern 
während der .Aufrichtung der Karpathen mit der fubbeskidifchen Decke 
nach Weften gebracht worden. 

Jüttner 2) dagegen erklärt fie als autochthone, einheimifche Gebilde, 
die von den T ertiärgefi:einen zwar überzogen wurden, fonft aber allf eits 
von Brüchen begrenzte »fudetifche Horfte« lind. 

Die Hauptfrage dreht fich affo darum, :.fudetifcher Horft« oder 
»karpathifche Klippe«. Diefe Frage zu entfcheiden, bin ich nicht in der Lage, 
da es fich ja· hier nur um Teilbeobachtungen handelt, andererf eits das 

1) A. Rzchak: Zeitfd1rifi: des mährilcnen Landesmufeums 1902. 
2> K. Jiittner: Entli:ehung und Bau der Pollauer Berge 1922 
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ganze heute noch umftrittene Deckenproblem angefchnitten werden müßte. 
Immerhin konnten eine Reihe vDn wertvollen Beobachtungen gefammelt 
werden, deren Deutung uns nicht nur zu den Anfichten Rzehaks hinführe 
fondern die für dief elben auch eine gute Stütze bilden. 

Belchaffenheit der· Gelteine. 

Die Klippen der Pollauer Berge werden, wenn wir von kleinen 
unbedeutenden Kreidevorkommen abfehen, durchwegs von Gefteinen des 
oberen Jura zufammengefetzt. Si� werden in zwei Abteilungen gegliedert, 
die Klentnitzer Schichten (nach dem Orte Klentnitz benannt) und die 
Stramberger Kalke. Die K!entnitzer Schichten, welche den Nattheimer 
Schichten Süddeutfchlands entfprechen, beftehen aus meift hellen oder auch 
dunklen Mergeln und Sandftcinen. An V erfteinerungen findet man haupt.., 
fächlich Rhynchonella, Crinoidenftielglieder und Stacheln von Seeigeln. 
Dagegen treten die dem Titon angehörenden Stramberger Schichten als weiße, 
harte, fplittrige Kalke auf, und lalTen an ihrer Struktur noch erkennen, 
daß fie als Korallenriffka!ke entftanden find. Verfteinerungen find in ihnen 
im allgemeinen feiten, am häufigften noch· Terebratula. 

Der Übergang zwifchen Klentnitzer Stramberger Schichten ift ein 
allmählicher und vollzieht lid1 in der Art und Weife, daß der Kalk in 
feinen unteren Partien von gelben oder auch grünlichen, glaukonitifchen 
Sandfteineinlagerungen, die den Klentnitzer Schid1ten zuzurechnen find, 
durchflochten und durchflafert werden. Diefe Einlagerungen gehen der nur 
fehr fchwer erkennbaren

· 
Schichtung des Kalkes parallel und lalTen diefe 

fo deutlicher hervortreten. Ebenf o finden fich im Klentnitzer Mergel und 
Sandftein Brocken und Knollen von Kalken, die eine recht verfchiedene 
Größe befitzen und nach oben hin immer zahlreicher werden, bis endlich 
der weiße, faft ungefchichtete Korallen..,Kalk alfein vorherrfcht. 

Dief e Übergangszone trägt alle Anzeichen ftarker tektonif cher Ein.., 
wirkung. Die weicheren Klentnitzer Schichten find überalf ftark gequetfcht 
und geftaucht. Die darin liegenden Kalke find zu rundlichen Kugeln 
deformiert oder in eliptifche Linfen und Knolfen abgequetfcht, größere 
Bänke in eine Reihe von hintereinander angeordneten Linfen und Nefter 
aufgelöfr. An einzelnen Stellen geht die Durchknetung fo weit, daß man 
direkt von einer Durchmifchung beider Gefteinsferien f prechen kann. Man 
erhält dann eine Struktur, die fich in nichts von der eines Phyllits aus 
der Serie der kriftallinen Schiefer unterf cheidet. 

Offenbar haben ·fich hier an der Grenze beider Gefteine Bewegungen 
und V erfchiebungen gegen.., und übereinander abgef pielt, durch die die 
innige Durchmifchung entftand. Die Form und Anordnung der Linfen 
beweif t, daß es fich um tektonif che Gebilde handelt, nicht etwa, wie 
Jüttner meint, eine urfprüngliche Wechfellagerung zwifchen Klentnitzer und 
Stramberger Schichten vorliegt. Ein derartiger Sedimentationsprozeß ließe 
fich gar nicht vorftelfen. Auch der Hinweis darauf, daß die Klentnitzer 
Schichten häufig eine ruhige und ungeftörte Lagerung befitzen, daß infolge.., 
deITen auch die darauf liegenden Stramberger Kalke ruhig lagern, ift nicht 
föchhältig. Zwar treffen wir in den Klentnitzer Schichten tatfächlich an 
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vielen Orten eine fcheinbar ruhige Lagerung, aber es gibt auch Stellen, 
wo die Fallrichtnng auf Schritt und Tritt wechfelt oder die Gefi:eine 
gefältelt find. Im übrigen gilt hier ein Grundfatz, den man immer wieder 
befi:ätigt findet : Ein Gefi:ein, das befonders kräftig durchbewegt wurde, 
erfährt eine fo vollfi:ändige Neuanordnung feiner Teilchen, daß es nachher 
wie ungefi:ört auslieht. 

Ebenfo verhält es fich mit der fogenannten Glaukonitbreccie. Diefen 
gut gewählten Ausdruck hat J üttner für einen Kalk geprägt, welcher nach 
Art einer Breccie in kleine eckige Trümmer zerquetfcht wurde, wobei 
in die entfi:andenen Zwifchenräume mergefig,..fandiges, z. T. glaukonitifches 
Material der Klentnitzer Schichten eindrang und die Kalkfi:ücke allfeits 
umhüllte. Diefe Glaukonitbreccie kommt in den Pollauer Bergen f ehr 
häufig vor. 

Noch ein Umfi:and ifi: für die Beurteilung der LagerungsverhältnilTe 
der Pollauer Kalkklippen fehr wichtig und muß daher hervorgehoben 
werden. Die Stramberger Kalke trifft man nur feiten in ihrer kompakten 
Ausbildung an. Meifi: find fie von zahllofen, regellos fich kreuzenden 
Sprüngen durchfetzt und kleingeklüftet, nehmen alfo ganz den Charakter 
eit'ler Breccie an. An vielen Stellen geht die Zertrümmerung noch weiter, 
das Geftein ift in einen groben Grus zermalmt, in welchem größere Stücke 
regellos zerftreut liegen. Von einem zufammenhängenden Gdtein ift dann 
überhaupt nicht mehr zu f prechen, das ganze ift ein Gewirr größerer und 
kleinerer Stücke, von unzähligen Rutfchftreifen und Harnifchen durchzogen. 
Man kann direkt von einer Dislokationsbreccie f prechen. 

Nicht nur einzelne Bänke oder Zonen des Kalkes zeigen <liefe 
brecciöfe Befchaffenheit, die ganze Schichtrngruppe des Stramberger Kalkes 
ift ftelfenweife in ihrer Gefamtheit derart zertrümmert. <Das ift z. B. gut 
fichtbar in dem großen Steinbruch am Abhang des KelTelberges gegen 
Klentnitz.) 

Kommt man in die tieferen Bänke des Korallenkalkes, ftöth man 
allmählich auf die oben befd1riebenen, ftark durchbewegten übergangs..­
fchichten gegen die Klentnitzer Mergel und Sandfteine. 

Die Kalke find im allgemeinen durch zahlreiche natürliche und 
künftliche AuffchlülTe gut entblößt, während im Verbreitungsgebiet der 
weniger widerftandsfähigen Klentnitzer Gefteine folche meift fehlen. Wenn 
wir uns trotzdem über· ihre Verbreitung verhältnismäßig leicht orientieren 
können, fo hängt das damit zufammen, daß fie im allgemeinen fanft:ere 
Formen bilden, leichter verwittern und daher eine dichte Vegetation tragen. 
Im Gegenfatz zeigt der harte, fpröde Kalk fduoffe, fpitze Felsformen. 
Humus und V eg�tation fehlen, daher tritt der nac:kte Kalkftein mit feiner 
verkarfteten Oberfläche faft überall zutage. Diefer landfchafüiche Gegenfatz 
beider Gefteine ift f ehr bemerkenswert und fcheidet die Verbreitungsgebiete 
beider fehr deutlich von einander. 

Dem Unterfchiede zwifchen den weichen, leicht zerftörbaren Schichten 
des Tertiärs, welche die Pollauer Klippen, allfeits einfchließen, und den 
fefteren Kalkgefteinen des Jura haben die Klippen auch größtenteils ihre 
he�tige orographifche Pofition zu verdanken. Steil erheben fich die den 
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Sockel bildenden Kientnitzer Schichten über ihre flache Umgebung, noch 
fteiler ragen die fpröden Stramberger Riffkalke mit ihren fchon von weitem 
fichtbaren, bleichen Mauern und Wänden darüber empor. Die morpho..­
logifche Wertigkeit der verfchiedenen Gefteine zeigt firn hier fehr ein„ 
dringlich. Demgegenüber vertritt J üttner die Anfchauung, daß die fteilen 
Wände und Abfälle durch Brüche bedingt feien, daß jede einzelne Klippe 
einen kleimm Horft darftellt, zu defTen Seiten alles in die Tiefe fank. Für 
eine derartige Anficht, die im Zufammenhang fteht mit der von ihm an..­
genommenen Autochthonie der Klippen, finden firn nirgends Anhaltspunkte 
und Brüche diefer Art lafTen firn nirgends nachweifen. (Die Nikolsburg ... 
Seelowitzer-=Bruchlinie, welche das karpathifche Tertiär vom Flyfch trennt 
gehört nicht hierher.) 

Lagerungsverhältnifle. 

Die die Pollauer Kalkklippen zufammenfetzenden Gefteine, vor 
allem die Stramberger Riffkalke, find, wie bereits erwähnt, ftark klein-= 
geklüftet und befitzen durchwegs eine brecdöfe Befchaffenheit. Davon ab..­
gefehen find die Schichten auch von vielen größeren Klüften durchf�tit, 
und zwar fowohl Qyer„ als auch Längsklüfien. Am häufigften und 
wichtigften find die Qyerklüfte. Bei meift fenkrechtem Einfallen ftehen fie 
normal zur Streichungsrichtung der Schichten, das ift NW ... S 0, und 
tragen faft immer Harnifche und gut erkennbare Rutfchftreifen. Man 
findet fowohl edite Blattverfchiebungen als aum fchichtenparallele Qyer..­
verfchiebungen, bei denen die Rutfchftreifen parallel zur Schichtung gegen 
Weften anf teigen. Die Qyerklüfte treten oft derart dicht neben einander 
auf, daß das· Gebirge durch fie in zahllofe, kaum dem dicke Blätter 
gef palten wird. 

Das gleiche gilt von den Längsklüften .• Auch fie lind fehr zahlreich 
und bedingen im Verein mit den übrigen Klüften die mannigfachen und 
pittoresken Felsbildungen. Mit Schichtflächen find lie leicht zu verwechfeln. 

Wichtig für die Deutung der Lagerung ift es, daß die Klufiflächen 
nur horizontale oder fchichtenparallele Rutfchftreifen tragen. Ich habe im 
Gebiete des Maiden-= und KeITelberges nirgends Klüfte mit fenkredtten 
Rutfchftrtifen beobadttet. 

· 

Die Klippen find ringsum von den tertiären Gefteinen der fub„ 
beskidifchen Decke, dem Aufpitzer Mergel und Steinitzer Sandftein um..­
fchlofTen, fie fchwimmen fozufagen auf ihnen. Das karpathifche Tertiär findet 
gegen Weften bald fein Ende, da jenfeits ·der von Rzehak fogenannten 
Nikolsburg ... Seelowitzer Bruchlinie überall fchon der Flyf ch des Wiener 
Beckens liegt. Die Klippen heftehen im allgemeinen in ihren unter�n 
Partien aus Klentnitzer Schichten, in den oberen aus Stramberger Kalken. 
Doch können, und das gilt fpeziell für den Maidenberg, Klentnitzer 
Gefteine auch im Hangenden des Kalkes auftreten. 

Die Lagerung der Kalke ift oft nur fchwer zu erkennen, da die 
Schich.tung meift fehlt. Korallenkalke find ja fchon von Natur aus wenig 
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gefchichtet, hier wurde fie durch fpätere tektonifche EreignifTe gänzlich 
verwifcht. Schichtung und Klüfiung find nur fchwer zu unterfcheiden, 
mancherorts laffen fie Geh überhaupt nicht trennen. 

Man tut in fokhen f::;'älfen gut, das Hauptgewicht in der Unter• 
fcheidung beider Arten von Flächen nid1t auf Fugen, Spalten und andere 
Erfcheinungen im Geftein zu legen, fondern fid1 mehr nach Spuren von 
Gleitbewegungen umzufchauen. Denn \�rir wiITen ja, daß Gleitbewegungen 
fich hauptfämlich längs Smichtflächen a·ls Flächen geringften W iderftandes 
abfpielen. Sehen wir alfo z. B. im Kalk kleine Linfen oder N efter von 
Klentnitzer Sandliein angeordnet, fo können wir aus ihrer Anordnung 
mit ziemlicher Sicherheit auf die Lage der Schichtflächen fchließen. 

BelTer als im Kalk läßt ftd1 die Lagerung in den Klentnitzer 
Schichten erkennen. Sie find tektonifch fehr fiark beanfprucht (fiehe oben), 
die Fallrichtung wechl'elt häufig. Im allgemeinen fallen Ge jedoch unter 
die Riffkalke ein. Dies gilt für den ganzen Weft,,. und N ordwefifaum des 
Maidenberges, wie dies längs des an der fenkred1ten Felswand dahinführenden 

· Isohypfenweges zu erkennen ili. Beiderfeits des W eges fiehen Klentnitzer 
Schichten, bezw. die tektonifCh durd1mifchten Obergangsfchichten zwifd1en 
Klentnitzer und Stramberger Gefi:einen in mächtigen Felsbildungen an, 
nach oben geht das ganze in reine Kalke über. Das Streichen der Bänke 
ifi N 60° 0 (h 4), die Fallrichtung wechfelt zwar, doch herrfcht S 0 vor. 
Alle Spuren von Gleitbewegungen weifen in diefe Richtung. Amn die 
darüber liegenden Stramberger Kalke, welche die weit gegen W efien und 
N ordwefien ins Land fchauende Mauer bilden, find ebenfaHs flach gegen 
S 0 geneigt und bilden eine verhältnismäßig dünne Platte, deren Mächtig .... 
keit durch die Höhe der erwähnten f enkrechten W and beltimmt wird. 
Auf dem Maidenberg läßt fich die Lagerung zwar nicht oder nicht ficher 
erkennen, dafür aber umfo befTer in der Klauf e. 

Damit fiimmt auch die AuffafTung 0. Abels 1> überein, wie lle 
auf der geologifchen Spezialkarte Bl. Aufpitz=Nikolsburg zum Ausdruck 
kommt. Danach ifi der Maidenberg eine �regen S 0 geneigte Kalktafel, 
die von Klentnitzer Schichten unterteufi wird. Im einzelnen ilt diefe Kalk· 
tafel natürlim mannigfach 'geltört, verfchoben und zerbrochen. Von Faltung 
dagegen läßt fich nichts beobaffiten. 

Die Verbreitung der Klentnitzer Schichten ifi jedoch eine weit größere, 
als es auf der geologifchen Spezialkarte zum Ausdruck kommt. Bei Jüttner 
findet man genauere Angaben. So z. B. belieht die fladiwellige Hochfläche 
zwifchen dem weltlichen und öfilichen Steilabfall des Maidenberges nicht 
wie in der Sp. K. angegeben aus Kalk, fondern aus Klentnitzer Schichten 
(liehe dazu auch Jüttner S. 59). Das ifi auch der Grund für die Terrain= 
gefiaftung. Oben im Bereich der Klentnitzer Geft:eine die flachen Formen 
mit reichlicher Vegetation, gegen W efien und Ofi:en die kahlen, verkarfteten 
Steilgehänge des Stramberger Kalkes. Daß der W eft:hang wieder fteiler 

1) 0. Abel : Erläuterungen ::ur geol. Spezialkarte BI. Aufpitz=-Nikolsburg. 



ift als der öfrliche, hängt damit zufammen, daß hier die Stirnfeite der 
Schichten zu fuchen Hi, der Oft„AbfaH dagegen von Schichtflächen ge= 
bildet wird. 

Von der Höhe des Maidenberges ziehen die Klentnitzer Gefteine 
als breiter bewaldeter Streifen den Berg hinab gegen N 0 .. Am Wege, 
welcher von der Maidenburg längs der Ifohypfe zum Jägerhaus !fehl führt, 
find fie mit N O=Streichen und fteilen S O=FaHen fichtbar. Auf ihre Fort= 
fetzung ftößt man in dem Steinbrum an <ler Edle des Wildzaunes bei 
Pollau. (Siehe Abb. 13 bei Jüttner). Auch in die Klaufe fieigen fie von 
der Höhe des Maidenberges herab und laffen fim fowohl im Gehänge 
als auch in der Klaufe felblt: namwe:ifen. (Siehe aum Abb. 1'4 bei 
Jüttner). 

Und nun fehen wir etwas f ehr merkwürdiges: Hat man auf dem 
vorhin genannten Ifohypfenweg von der Maidenburg zum Jägerhaus Ifchl 
die Stramberger Kalke der Maidenburg hinter firn gelafTen und aum die 
von der Hochfläme herabziehenden Klentnitzer Smichten durchquert, fo 
ftößt man im weiteren Verlauf des Weges neuerdings auf Stramberger Kalke. 
Sie zeigen die gleiche Streichungsrichtung (N 0 - S 0) wie die bisher 
durchquerten Gefteine und belitzen auch diefelbe FaHrichtung. Von diefer 
Lagerung überzeugt man fim am befien beim Jägerhaus Ifml felbft, wo 
die Kalke ausnahmsweife gut gefd1ichtet lind. Noch auffälliger ilt diefe 
zweimali_ge Wiederholung der Kalke in der Klauf e. 

Die Klaufe, fo heißt die grabenartige Einfenkung zwifdien Maiden= 
und KefTelberg, bietet ein vorzügliches Clgerprofil durm die MafTe des 
Maidenberges. Von Unter = Winternitz kommend fieht man, wie die den 
Bergkamm bildenden Kalke fich flach gegen S 0 fenken. Die unteren 
Partien der Felfen beftehen noch aus Klentnitzer Schichten, bezw. den 
Obergangsfchimten gegen die oben folgenden Stramberger Kalke. Die 
tektonifme Einwirkung auf die Gefieine ifr überall fehr fiark. Die Kalke 
find durmwegs brecciös, ofi: nehmen fie das Ausfehen einer Dislokations= 
breccie an. In der Übergangszone find beide Gefteine innig miteinander 
vermengt, Kalktrümmer liegen als rundgequetfchte oder länglich ausgewalzte 
Linfen und Knoffen · der Smichtung parallel in . der fandigen GrundmafTe. 

Unterfumen wir die Klaufe in der Richtung gegen Klentnitz weiter, 
fo fehen wir, wie die Kalke fid1 immer tiefer gegen die Sohle fenken 
und fmließlich ganz unter ihr verfmwinden. Mit gleichem SO=Fallen folgen 
darauf Klentnitzer Smichten, die von der Hochfläche des Maidenberges 
herabziehen und fim fowohl am Gehänge beiderf eits des T ouriftenweges 
als auch am Grunde der laufe felbft nachweifen laffen. (Siehe Abb. 14 
bei Jüttner). In ihrem Hangenden ftößt man nun nochmals auf Stramberger 
Kalk, · defTen mämtige Bänke den Ofiabfall des Maidenberges bilden. Ihre 
Lagerung (flaches SO=Fallen) ift in der Nähe des Jägerhaufes Ifchl gut 
zu erkennen. Das Qgerprofil durch die Klaufe liefert alfo das gleiche 
Bild, wie längs des von der Maidenburg· zum Jägerhaus führenden Weg: 
Nämlich zwei flache, gegen S 0 fallende MafTen von Stramberger Kalk. 
beide von gfeichfafls gegen S 0 geneigten K lentnitzer Schichten getrennt, 
(Siehe das nebenftehende Profil). Diefer Befund ilt fehr bemerkenswert, weil 
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daraus hervorgekt, daß der Maidenberg keineswegs eine einfame Kalktafel 
darftellt, die im Liegenden und Hangenden von Klentnitzer Smimten 
umfmloITen wird. Die Stramberger Kalke des Maidenberges treten in zwei 
hinter ... bezw. übereinander liegenden Schuppen auf, die durch ein Band 
von Klllntnitzer Smichten getrennt werden. 

Eine dritte kleine Schuppe liegt zwifmen den beiden größeren ein..­
gekeilt, bditzt fonft aber keine weitere Bedeutung. 

Die beiden großen Schuppen find vollkommen gleichwertig. Die 
weftlimere bildet den Kamm des Maidenberges und mit ihrer Stirnfeite 
den marakteriföfmen, mauerartigen Abfall desfelben g·eRen NW. Vom 
Triangelierungspunkt gegen NO verfchwindet fie allmählich unter Klentnitzer 
Gefi:einen, um bei der Maidenburg neuerding·s aufzutauchen. Die zweite 
Smuppe fetzt den öltlichen Hang des Maidenberg·es zusammen und hebt 
fich durm ihre kahle, verkarftete Oberfläche fcharf von den bewaldeten 
und üppig bewachfenen Verbreitungsgebiet der Klentnitzer Schimten ab. 

Die Klentnitze.r Gefteine, welche den Maidenberg auf der Oft .... 
bezw. Südoftfeite umfchließen, beginnen ungefähr an dem vorhin ge .... 
nannten lfohypfenweg von der Maidenburg zum Jägerhaus !fehl. Noch 
vor der Pollau und Klentnitz verbindenden Straße verfchwinden fie unter 
der Decke tertiärer Gefi:eine, welche die Pollauer Klippen allfeits umfchließen-. 

Durch den Graben der Klaufe wird der Ke[el„ oder· N euhäuflberg 
vom Maidenberg getrennt. Auch er befi:eht aus Stramberger Kalk und 
Klentnitzer Sandltein und Mergel. Das Lagerungsverhältnis ifi: hier nicht 
ganz leicht zu erkennen. Der KeITelberg befitzt zwei durch eine Einfenkung 
von einander getrennte Gipfel, einen nordweltlimen und einen füdöfi:lichen. 
Beide werden von Stramberger Kalk zufammengefetzt, in der Einfenkung 
liegen Klentnitzer Schimten. Dief e letzteren erreichen an den Gehängen 
gegen Ober-=Wifi:ernitz eine große Verbreitung·, während der Stramberger 
Kalk dort nur in Form von Nefi:ern auftritt. Die gegen Ober3Wifrernitz 
gerimteten, malerifchen Felspartien beftehen größtenteils aus den Übergangs• 
fmichten zwifchen Kalk und Sandftein und zeigen in ausgezeichneter Weife 
die ftarke tektonifche Einwirkung. In der uns f mon bekannten Weife find 
die Kalkemir den Klentnitzer Gefteinen vermifcht und verknetet, hezw. 
in eine Breccie zerdrückt. Diefe bezeichnende Kleintektonik ift uns ein 
Beweis dafür, daß die zahlreimen Nefter von Stramberger Kalk im 
Klentnitzer Sandftein, die in mehreren kleineren Steinbrüchen gegen Ober• 
Wifternitz ausgebeutet werden, nicht etwa urfprüngliche Einlagerungen 
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darfte!len, fondern tektonifche Linfen find. i\fan gewinnt. den Eindruck, 
als ob die Platte des Stramberger Kalkes hier zerfchlagen und in einzelne 
Nefter aufgelöft, bezw. in ihrer Gefamtheit fo mit Material aus den 
Klentnitzer Schichten durchmifcht ift, fo daß man von einheitlichen Stram­
berger Schichten überhaupt nicht mehr fprechen kann. 

. 
Diefe Einheitlichkeit hat lieh der Zug von Kalk, weld1er die füd.., 

öftliche Kuppe zufammenfetzt, noch bewahrt. Von der Höhe zieht er 
unter mannigfachen Felsbildungen gegen die Talfohle herab, welche die 
Bergen und Klentnitz verbindende Straße benützt. Das Streichen erfährt 
hier eine Drehung aus der früheren NO.SW -Richtung (des Maiden­
herges) in die NW=SO.-Richtung. Die Umbiegungsftelle ift nicht erhalten, 
fie fällt zufammen init dem Graben der Klaufe. 

Die Klaufe hat Jüttner als einen Grabenbruch erklärt, bei dem das 
ehemalige V erbindungsftück zwifchen Maidenberg und KeJTelberg ifl die 
Tiefe fank. Beweife hiefür lind aber nirgends vorhanden. Wir haben uns 
die Klauf e fo · entftanden zu denken, daß während des Transportes der 
Decken aus dem Often die ehemals zufammenhängende Kalktafel zerriß 
und die einzelnen Teile etwas auseinander gefchoben wurden. Diefe 
einzelnen ·Teile lind eben die heutigen Klippen. 

Gut auf gef diloJTen llnd die Korallen kalke in dem Steinbruch bei der 
Straßenkreuzung vor dem Orte Klentnitz. Streichen und Fallen zu be ... 
ftimmen ift unmöglim, da das Geftein hier derart bis ins kleinfte zerquetfdit 
ift, daß man eine zufammenhängende Bank überhaupt nicht findet. Das 
if t auch der Grund, warum der Abbau eingeftellt wurde, da eben der 
Kalk, aus dem Zufammenhang genommen, in ein Haufwerk kleiner 
f pitziger Stücke zerfällt. 

Wenn auch die angegebenen Beobaditungen noch nidit ausreidien, 
um zu einem abfmließenden Urteil über die Lag-erung des KeJTelberges 
zu gelangen, fo läßt firn doch erkennen, daß ein ähnlidier Bau hefteht 
wie am Maidenberg, daß nämlidi auch hier die beiden Gefteinferien nidit 
in normaler Lagerung übereinander liegen, fondern in zweifacher Wieder ... 
holung, alfo in Form von Smuppen lagern. Die weftliche Smuppe auf 
der nordweftlidien Kuppe des KeJTelberges ift, wie bereits erwähnt, ganz 
zerfdilagen und in einzelne Nefter aufgelöft, die öftfidie, d. h. die hangende 
ift noch intakt und wird uns durdi die Kalke der füdöftlichen Kuppe 
dargeftellt. Beide find von einander durch e.ine breite Zone von Klentnitzer 
Schiditen getrennt, weldie die Einfenkung zwifmen beiden Kuppen 
einnehmen. 

Ober die übrigen füdlidi anfchließenden Klippen des Tafelberges, 
Turold, Heiligen Berges ufw. ftehen mir zu wenig Beobachtungen zur 
Verfügung, um etwas ficheres ausfag�n zu können. Dom glaube ich, daß 
fich bei genauerer Unterfuchung ein ähnlicher Bau ergeben wird. Sdion 
die Angaben Jüttners enthalten manchen Hinweis darauf. 

Der gefchilderte Bau des Maiden=- und KeJTelberges ift für die Be..­
urteilung der Frage nach der Herkunft der ( lippen bei Pollau von großer 
Bedeutung. Schon die ftarke Zertrümmerung und Zerrüttung der Geft:eine, 
ferner ihre innige gegenfeitige Durdimifchung ift ein lieberes Zeidien dafür, 
daß überaus gewaltige tektonif die Kräfte hier zur Auswirkung gekommen 



fein mü1Ten. Der Auf bau der beiden Klippen, vor allem der des Maiden ... 
berges, wo auf engem Raum zwei Sdrnppen direkt übereinander liegen, 
gibt uns davon Gewißheit. 

Die Jüttnerfchen Erklärungen find nicht ausreichend. Eine an Ort 
und Stelle entftandene, bei der Bedeckung durch die tertiären Gefteine 
durch Brüche zerftückef te Kalkplatte könnte nie diefes Bild liefern. Hiebei 
ift davon ganz abgefehen, daß fich folche Brüche im Terrain nirgends 
nachwiefen laITen. Wir mü1Ten, um den tektonifchen V erhältni1Ten gerecht 
zu werden, uns nach einer anderen Erklärung umfchauen. Eine folche 
bietet fich, wenn wir mit Rzehak die Pollauer Klippen als einen Teil der 
Karpathen auffa1Ten, der gelegentlich der Aufrichtung diefes Gebirges in 
das Tertiär der fubbeskidifchen Decke eingewickelt und auf ihr fchwimmend 
gegen Weften transportiert wurde. 

Am Schlu1Te der vorliegenden Arbeit angelangt f ei es mir geftattet, 
auch von dief er Stelle aus dem Herrn Oberförfter Czabom in Unter• 
Wifternitz für die Liebenswüdigkeit, mit welcher er mir das Betreten des 
fonft zeitweife gef perrten Gebietes auf dem Maidenberge erlaubte, meinen 
Dank auszufprechen. 
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